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Die Sturmhaube. 
Eine Erzählung aus den Zeiten des 30 jährigen Kriegs 
von .. 
(Beſchluß.) 
„Der ſächſiſche General Arnheim, der in Breslau ein Bünd⸗ 
WE der ſchleſiſchen, gemißhandelten Stände mit den Allücten zu 
tande gebracht hatte, verließ, um dem Kurfürſtenthum zu Hülfe 
zu kommen, eiligſt das Land. Wallenſteim ließ ihn ruhig vor: 
ausziehen, und wandte ſich dann rückwätts. 
6 Auf dieſem Rückzuge war Albrecht, der nach empfangener 
e een von dem Tode ſeiner Eltern in ſtiller Stumpfheit 
— Dienſt verrichtete, in einer dunklen, ſtürmiſchen Nacht 
1 Vorpoſten geſtellt. Er hörte die Annäherung eines Reiters, 
mum an, und es war die ihm nur allzu bekannte Schreckens⸗ 
5 me Rokolfs, welche ihm antwortete. Unwillkührlich zuckte 
der 0 gen in ſeiner Hand. Was hätte ihn gehindert, den Mör⸗ 
opfe * Eltern in der ſchweigenden Nacht ſeiner Rache zu 
tr, Doch fein edler Sinn verwarf den Ueberfall aus ſeiger 
Rot erniß, und er ließ den günſtigen Augenblick vorübergehn. 
am „If erkannte ihn nicht und ritt weiter. Einige Tage darauf, 
„Oktober 1633, kam das Heer vor Goldberg. 
wa lsbet war ſeit Albrechts Geſangennehmung wegen der 
Uny enden Unruhen meiſt in Goldberg; aber eine größere 
he, als die des Krieges, waltete ſeitdem in ihrem Herzen. 
auff ar des Jünglings erſte Erſcheinung nicht ohne Wirkung 
Nei t Auge geblieben, war fie duech feine kühne That zu ihrer 
Yun — im Gefühl der Dankbarkeit ſich einer höhern Hinnei⸗ 
95 ewußt worden; fo fühlte fie, als der um ihretwillen Ver⸗ 
S Gickſa fen ward, um ſo deutlicher und mächtiger, daß ihr 
®, ſal an das feinige geknüpft ſei. Sein Bild verließ ihren 
anken, ihren Traum nicht wieder, und die Ungewißheit, in 
Ge fie, aller Nachfragen ungeachtet Über den Verfolg feines 
— blieb, verwandelte ihre Beſorgniß allmählig in ſchwer⸗ 
dag d. Trauer. Durch den Stadthauptmann erfuhr ſie bald 
d 0 te von Aldrechts Eltern. Vater Rüdiger wendete 
Vage ekanntſchaften Alles an, Troſt und Hülfe zu gewähren. 
werd. ens. Er wurde gewarnt, irgend eine Theilnahme laut 
N zu laſſen, um nicht ſelbſt den Verſolger ſich auf den 
zu ziehen, Albrechts greiſer Vater hatte den Kerket⸗ 
erlegen, und fein Tod die hülfloſe Mutter getödtet. 
0 x lend drangen alle dieſe Begebenheiten in Elsbets Seele. 
Tag ei die ſchuldloſe Urſache derſelden anklagend, war ihr jeder 
ehr ſtets erneuertet Aufruf des Jammers, iht Schlaf ein 
schäft don Schreckbildern; Albrechts Schickſal die raſtloſe Bes 
gung ihrer Erkundigung und Einbildung. 
ten a 


a kam Wallenſtein vor Goldberg. An dem oben erwähn⸗ 
Trupp 9 früh um 6 Uhr erſchien am Oderthote ein ſtarker 
eiter, deren Befehlshaber mit dem Bürgermeiſter zu 
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IX. Jahrgang. 
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ſprechen begehrte. Dieſer erſchien, begleitet von mehreren Raths⸗ 
männern und einigen vom Adel, unter denen der ehrwürdige 
Rüdiger von Schönthel ſich befand. Der Offizier begehrte 
ein Frühſtück für den General Wallenſtein. Man fragte nach 
feinem ſchriftlichen Befebl; darüber entſtand ein ſtundenlanger 
Zank, während welchem immer mehr Kriegs völker herbeizogen 
und unerwartet die Stadt umringten. 

Als dies endlich die Rathsperſonen gewahrten, wollten ſie 
in die Stadt zurück. Doch der Offlzier ließ fie ergreifen, bis 
auf das Hemde entkleiden, jämmerlich mißhandeln und binden. 

Rokolf war der Wüthrich, der, ſei's, daß der Zufall od er 
die Kabale ihm dieſen Poſten verliehen hatte, hier friner Rache 
den Zügel ſchießen ließ. 

Als die Bürger dies Verfahren ſahen, ſperrten ſie die 
Thore und zogen die Brücken auf. Doch es war, wie es ſchien, 
das Unglück der Stadt beſchloſſen. An 6000 Wallenſteiner 
waren angerückt; ein allgemeiner Sturm geſchah, bald waren 
die Mauern erſtiegen, und das fürchterlichſte Schauſpiel begann 
in der Stadt. x 

Unter den entſetzlichſten Martern wurden die gefangenen 
Rathsberren gezwungen, die Wohnungen der reichſten Bürger 
anzuzeigen. Dorthin begaben ſich die Offiziere zur Plünderung 
die übrigen Häuſer wurden den Soldaten Preis gegeben. 
Wüthend ſtürtzten ſie in die Wohnungen der bebenden Bürger. 
Was vorhanden war, wurde entweder geraubt oder zerſchlagen. 
Die Anzeige verborgener Hadſeligkeiten erpreßte man mit der 
unmenſchlichſten Peinigung. Die Kannibalen verwundeten 
die Einwohner, legten ihnen Stricke um den Hals, ſchleppten 
ſie nackt auf dem Markte umher, quetſchten ihnen die Daumen 
zwiſchen die Piſtolenhähne, ſchnitten ihnen Riemen aus dem 
Rücken, rieben die verwundeten Fußſohlen mit Salz, ſchlugen 
ihnen brennende Kienſpähne zwiſchen die Nägel, deſprengten die 
nackten Leiber mit ſiedendem Schwefel, ſchnitten ihnen Naſen 
und Ohren ab, verbrannten einige in Backöfen, zertraten andern 
die Rippen “). 

Nachdem fo 24 Stunden lang die entſetzlichſten Greuel der 
entmenſchten Grauſamkeit und Raubgier verübt worden waren, 
denen dann erſt durch eine Schutzwache Wallenſtein ein Ziel 
ſetzte, fand man über 100 Leichen und über 300 Verwundete 
in den Händen der Aerzte. Mehr als eden ſo viel Frauen und 
Mädchen wurden vermißt, die theils entflohen, theils mit fort⸗ 
geſchleppt waren. 

Wie erging es Elebet in dieſem Strudel des Unglücks und 
der Schandthaten? Anfangs harrte fie, unkundig der Vor falle 
am Thore, in banger Erwartung auf die Wiederkehr ihres 
Vaters. Bald ader verkündete ſich auch ihr der gewaltſame 
Einbruch des Feindes durch lautes Angſt⸗ und Sie⸗gsgeſchrei. 
Verzweifilnd, das Entſetlichſte fürchtend, aber in ihrer Seele, 
durch Albrechts Schickſal auf des Geſchickes furchtbarſten Schlag 
vorbereitet, wollte ſie ſich in das Gewühl ſtürzen, um dem 


) Menzels Geſchichte von Schleſien, die in den Händen und im 
ehrenden Andenken fo vieler Vaterlandsfreunde iſt, beſtätiget dieſe 
Schilderung dem Zweifelnden. 
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Vater eine Retterin zu ſein, die ſie dem Geliebten ſo gern ge⸗ 
worden wäre; da trugen zwei Diener, welche die Neugter in 
die Nähe des Thors geführt hatte, den ſchwer gemißhandelten 
Greis in das Haus. Man brachte ihn kaum auf ſein Lager, 
als die Wuth der Plünderung näher kam. 

Vergebens ſuchten Rüdigers Diener die Thüren zu verſchlie⸗ 
ßen und die Barbaren von der Plünderung durch Verſprechun⸗ 
gen hin zu halten. Durch Mißhandlungen wurden ſie ſelbſt 
unfähig, ihrem Herrn irgend eine Hülfe zu leiſten. Elsdet 
ſaß allein am Sterbebette ihres Vaters, als Rokolf hereintrat. 
Mit dem Schrei des Ennfetzens ſtürtzte fie ſich ſchützend Über 
ihren Vater hin. Gewaltſam riß Rokolf fie empor. — Hal 
mein Fräulein, rief er höhniſch, heute wird Ihr Reiter fehlen, 
und mit der linken Hand komme ich, die Beute zu holen, die 
meiner rechten verſagt war. 

Zu des Wüthrichs Füßen warf ſich die bittende Wochten 
Schont meines Vaters, rief fie, und hindert mich nicht, fein, 
fliehendes Leben durch Pflege zu retten. — Macht der Euch, 
Kummer? entgegnete tückiſch der Hauptmann. Dres könnt ihr 
ledig werden. Ec hob das Schwert zum Todesſtreich für den 
Greis; doch als Elsbet ihm eben in den Arm fiel und durch 
die Kraft der Verzweiflung den Mörder zurückdrängte — öffnete 
ſich die Thüre, und in demſelben Augenblicke ſank der Haupt⸗ 
mann, von Albrechts Degen durchbohrt, entſeelt zur Erde. 

In bebender Ueberraſchung erkannte Elsbet endlich in dem 
furchtbaren Wallenſteiner, deſſen Sturmhaube nicht geeignet 
war, Vertrauen einzuflößen, ihten Schutz⸗Engel Albrecht. — 
Dich ſendet Gott mir! rief ſie, dem Jüngling in die Arme 
ſtürzend. Ihm ſei Dank, daß er Dich mir erhalten hat. Es 
war der ſeligſte Augenblick der ewigen Vereinigung diefer beiden 
edlen Seelen, die aber ſchnell die kindliche Liebe, die Sorge für 
den Vater unterbrach, 

Starr neigte ſich Elsbet zurück vor feinem Anblick. Ihn, 
den halb ſchon Gemordeten, hatte der Schreck vollends getödtet. 

Albrecht hielt die in ſtummen Schmerz trauernde Geliebte 
in ſeinen Armen. 

Neuer Lärm regte ſich im Haufe. Die verſchloſſene Thüre 
konnte nicht lange vor dem Einbruch der trunkenen Plünderer 
ſchützen. Entdeckung des Geſchehenen war das neue und größte 
Unglück, das den Liebenden bevorſtand. Mit Gewalt führte 
Albrecht deshalb die weinende Tochter von des Vaters Leiche hin⸗ 
weg, und entrann mit ihr durch ein Fenſter des Hofes. Ueber⸗ 
all hauſten und tobten Soldaten. Glücklich führte er ſeine Beute 
zum Thore hinaus. Ohne eignen Entſchluß, eines Rathes ſich 
ſelbſt unbewußt, aber voll Vertrauen auf ihren Führer, folgte 
Elsbet dem Jüngling Am Thor ſtanden die Pferde der Reiter 

ekuppelt. Eiligſt ſchirrte Albrecht das ſeine, ſchwang ſich mit 

lsdet hinauf, und jagte dem Gebirge zu, um feine theure 
Beute bei ſeinen Verwandten in Hirſchberg in Sicherheit zu 
bringen. 

Wohl erreichten fie Hirſchberg; doch Albrechts Anverwandte 
waren nach Böhmen gezogen. Daher eilten ſie, ſo lange es 
Tag war, und fo viel als möglich ohne Aufſehen, immer mehr 
dem Gebirge zu, weil nun jeder Ort, je verborgener, je beſſer 
eine Zuflucht für ſie gewähren konnte. Endlich gelangten ſie 
bei dem Niedergange der Sonne an ein Gehöft, deſſen freund⸗ 
liches Aeußere ihnen die Hoffnung auf einen gaftfreundlichen 
Empfang einflößte. Sie irrten ſich; Mißtrauen verſchloß ihnen 
hartnäckig die Thüre. Aengſtlicher ſuchten ſie weiter hinauf 
eine menſchliche Wohnung, ohne zu finden. Nichts blieb ihnen 
übrig, als im Dickigt eines Gehölzes zu übernachten. Leicht 
ward für Elebet die Ectragung aller Widerwärtigkeiten; aber 
qualvoll erneuerte ſich der Schmerz des Tages; fie überhäufte 
ſich mit Vorwürfen, ihren Vater unbeſtattet verlaſſen zu haben, 
und begehrte von Albrecht, am andern Tage wieder heimwärts 
ihren Pfad zu wenden. 

Der ſehnlichſt erwartete Morgen brach an. Nicht allzu 
weit waren ſie wieder dem Thale näher gekommen, als ein 
Mann in geiſtlicher Tracht ihnen begegnete, der theilnehmend 
fie anredete: Ihr feid gewiß die Unglücklichen, die im Thale von 
Bewaffneten geſucht werden? Kehret um mit mir, wenn Ihr 
es ſeid, ſetzte er freundlich hinzu, indem er ihnen Alles, was er 
wußte, und zu ihrem Erſtaunen die ganze Geſchichte des ver: 
gangenen Tages erzählte. Kehret um, wiederholte er: folgt mir 
in die reine Luft des hohen Gebirges, wohin der Frevel und die 
Wuth der Menſchen nicht reicht. Auch mich hat die Welt ver⸗ 
folgt, und mir Alles, was mir lieb war auf Erden, entriſſen. 


Die Freiheit meiner Seele habe ich auf die Berge gerettet, wo 
ich als Einſiedler lebte. 

Aldrecht und Elsbet folgten ihm; dem Pferde gaben fie die 
Freihelt. Sie ſelbſt gelangten nach mühevollem Steigen in die 
friedliche Wohnung des Einſiedlers. 

Viel Tage der Trauer verweinte Elsbet mit Albrecht; der 
einſt es wagte, hinab in die Welt zu wandern; doch mit der 
Kunde von neuen Greueln kehrte er zu ſetmer Elsdet zurück; die 
endlic) in dem Bündniß ihrer Liebe Erſatz für die verlaſſen 
Weit fand. Ihr Wirth führte fie auf ihren Wunſch zu einem 
Mfatrer, der ihren Bund ſegnete. Auf immer blieben fie auf 
den heitern Bergen, und lernten ruhig hinab in das Thal auf d 
Gräber ihrer Eltern ſchauen. 

Seine Stuemhaube aber ſtellte Albrecht in der Hütte auf; 
und wenn ja ihnen die Luſt ankam, wieder hinunter in d 
Thal zu gehen, da mahnte ſie die Friedlichen an die Wabehell 
daß der Friede trichter im den Stürmen der Gebirge, als in den 
Stürmen der Menſchenwolt zu fir den ſei. 


* 1 * 
So weit ſchienen mir die Nachrichten des Alten bemerken 
werth. Nicht ohne Reid ſchied ich am andern Tage von 4 
patriarchaliſchen Familie, die noch heute kein anderes Erden gl. 
in ihrer dürftigen, aber friedlichen Sicherhelt vermißt. ud 
die Sturmbaube, den nur der Schneekoppe an Größe weiche 
den Rieſenberg, führte mich mein Weg. Der Tag war heilt!’ 
glänzend lag das herrliche Thal vor mit; ich freute mich, im P 4 
Frieden hinab zu [hauen und zu wandeln, und pries mich glü 
lich, in menſchlichern Zeiten, als Albrecht und Elsbet gebot 
zu ſein. 


Beobachtungen. 


Abweſenheiten des Geiſtes. 
(Beſchluß.) 


Ein zweiter Grund liegt in den Angewohnheiten, die einem 
Menſchen zur andern Natur geworden ſind. Unwillkürlich un 
ohne nur im mindeſten zu wiſſen, daß er das thut, was er w 
lich thut, treibt er ſeine angenommene Sitte mt den Händen 
mit der Zunge, ja ſelbſt mit einem Theil ſeines Verſtandes, w 75 
rend er mit dem übrigen Theil feiner Vernunft eine ganz and M 
Idee verfolgt und ausführt. Die Angewöhnung eines Spt m 
worts, das fonderbare Verziehen des Geſichts oder der e 
oder eine beſondere Nebenbeſchäftigung bei der Ausführung e fi 
anderer Sache gehören hieher.x Du haft ganz recht, 405 
du haſt unrecht, »ift ſehr gewöhnlich in dem Munde 92 77 
ner Leute; eben ſo, ja, nein zu ſagen, wo man doch mne 
eine behauptet. Der Mangel der Ueberlegung und die Gewohn 1 
machen, daß man eine Unrichtigkeit, oder Unſchicklichkeit an 
ſelbſt überſieht. Der Bruder Ludwigs des Vierzehnten 65 
eines Tages einer Hofdame den Auftrag, einen Befehl dem 
pitän der Garde, dem Ritter von Beuvron, mündlich zu 100 
bringen. Er war ſehr groß von Perſon und die Dame od 
klein. Sie hatte die Gewohnheit, die Weſte, oder den ne 
deſſen aufzuknöpfen, mit dem ſie ſprach. Bei dem Garde fr 
pitän, welchem fie den Befehl überbrachte konnte fie die 
nicht erreichen. Nichts deſto weniger machte fie gewiſſe aun, 
Knöpfe los, die fie erreichen konnte. Der Gapitän ue 3 
ſprang zutück und rief: He! Madam, was wollen Sie 
mir? Alle, die in dem Saale von St. Cloud waren, erh 
darüber ein Gelächter. 5 ir 

Es können Fälle vorkommen, wo Abweſenheiten grade 
dem entgegengeſetzten Zuſtand der Schwäche, nämlich Lebe, 
Stärke lebhafter Empfänglichkeit ihren Grund haben. 
Schmerz, Haß, Zorn, Andacht können den Menſchen 1 gen 
ergreifen, daß er alle ſeine Sinnen nur auf den einzigen 6 den 
ſtand, der ihn beſchäftigt, hintichtet und nichts um und ach 
ſich hört und ſieht, für alles gewiſſermaßen lodt iſt, was ur 
neben ihm ereignet. Die Geliebten in Wielands Ober gi 
nehmen in dem Rauſch der erſten Umarmung nicht den f 
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lichen Sturm und das Raſen der Elemente, die ihnen note 
gang drohen. Ein Kammerherr ſtand in der Kirche 1 
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Dame zu Paris hinter der Königin, welche auf den Knien lies 
gend und den Kopf vorwärts geſenkt, betete. Der Kammerhert, 
von religiöſem Gefühl hingeriſſen, knieete ebenfalls nieder und 
ſtützte ſeine beiden Ellbogen auf die Schultern der Königin, die 
er in dieſem Augenblick für einen Betſtuhl hielt. Dieſe war 
natürlich erſtaunt, ihren chevalier d’honneur zu tragen und 
der Vorfall erregte Gelächter bei Hofe. 

Bisweilen ſind Geiſtesabweſenheiten in großen Ideen ge⸗ 
gründet, welche ſo ganz das Verſtandesvermögen beſchäftigen, 
daß keine Aufmerkſamkeit für andere Sachen übrig bleibt. Die 
größten Köpfe zeigen bisweilen auffallende Lächerlichkeiten. Von 
Newton und Kant und andern Philoſophen werden dahin gehö⸗ 
rige Aneedoten erzählt. Wir wollen nue eine von dem Herzog 
von Sully anführen. Er kleidete ſich eines Tages an, in die 
Kirche zu gehen, vergaß aber die Beinkleider. Angekommen in 
der Kirche fagte er: »mein Gott, wie kalt iſt's heute! — Nicht 
fo kalt als geſtern, « erwiederte ein andrer. — »Ich muß das 
Fieber haben,« — Vielleicht, fragte jener, vhaben fie ſich 
nicht warm genug angezogen. Dieſer hob feinen Oberrock auf 
und ſah den Herzog ohne Hoſen. 

Auch der Wein, der die Sinnlichkeit entzündet und in eine 
fieberhafte Bewegung ſetzt, die Einbildungskraft erhöht und die 
Vernunft ſchwächt, giedt zu Zeiten Veranlaſſung zu Lächerlich⸗ 
keiten, die für Geiſtesabweſenheiten gelten. Man ſieht in die⸗ 
ſem gereizten, erhöhten Lebenszuſtand manches für etwas anders 
an, als es wirklich iſt. Ein ehrſamer, gottes fürchtiger Herr ſaß 
bei Tafel in einer großen Geſellſchaſt, neben ihm eine Dame 
die wie ſonſt es gewöhnlich war, eine weiße Schürze trug. Nach⸗ 
dem die Gläſer wacker angeſtoßen waren, fiel zufällig ſein Bick 
auf ſeine Beinkleider. 
rückte dichter an die Tafel, um ſeine Verlegenheit zu bergen und 
den Wohlſtand unvetmerkt wieder herzuſtellen. Er bildete ſich 
ein, das ein Zipfel feines Oberhemdes aus den Beinkleidern zu 
ſehen ſei. Er ſtopfte in der größten Angſt daſſelbe zurück, war 
aber damit noch nicht fertig, als unglücklicher Weiſe mit einem⸗ 
mal von Tiſche aufgeſtanden wurde. Man denke ſich, er hatte 
die Schürze der Dame, die zufällig ſich auf ſeine Lende gebrei⸗ 
tet hatte, für einen Zipfel ſeines Oberhemdes angeſehen und 
dieſe in feine Beinkleider geſtopft. Die ganze Geſellſchaft brach 
in Lachen aus, als ſie den Herrn mit der Dame ſo ſonderbar 
verbunden ſah. 

Endlich ſind Abweſenheiten des Geiſtes wirkliche Krankhei⸗ 
ten und Anfälle von Wahnſinn. Ein energiſches Kopfarbeiten 
ſchwächt die feinſten Nerden und verzehrt die edelſten Geiſter. 

s tritt endlich eine Art von Fieberkrampf ein, der durch eine 
Ktifig den vorigen Geſundheitszuſtand herſtellt. Während dies 
fer Periode irrt der Verſtand ſchwankend herum, und ſieht in 

gewöhnlichſten Dingen die fremdeſten Geſtalten. Don Qui⸗ 
totte kann hier als Beiſpiel dienen. Der Kardinal Richelieu 


war bei ſeinem großen Geiſte nicht frei von ſolchen Anfaͤllen der 


aferei. Er bildete ſich ein, ein Pferd zu fein, ſprang ums 
lliatd herum, gab feinen Bedienten Schläge mit den Füßen, 
wieherte und machte eine Stunde lang ein thieriſches Gelärm. 
ann brachten ihn ſeine Leute zu Bette, deckten ihn wohl zu, 
er ſchlief ein und fiel in einen großen Schweiß. Bei ſeinem 
erwachen wußte er nichts von dem, was vorgegangen war. 
Bei vielen Menſchen kommt die öftere Abweſenheit des 
Geiſtes von einer ſchlaffen Erziehung her. Man hat das 
Kind nie angehalten oder genöthigt, feine Aufmerkſamkeit zu 
ſirieen. Nicht gewohnt, ſeinen Willen zu beſtimmen und ſein 
achdenken an einen Gegenſtand zu heften, flattert der ungezo⸗ 
gene und ungebändigte Geiſt, dem Beruf und der Beſtimmung 
ungehorſam, auch in den ſpätern Jahren herum, wenn er ruhig 
an einer Sache arbeiten fol. Eltern und Lehrer müſſen daher 
18 darauf ſehen, daß das Kind ſich auf eine beſtimmte Zeit aus: 
chlleßend mit einem Gegenſtand beſchäftige und dieſem feine Auf⸗ 
wiarklamkeit schenke. Dies bautt nicht bloß den Abweſenhelten 
es Geiſtes in der Zukunft vor, ſondern iſt das einzige und ſich⸗ 
eſte Mittel, ihm Kenntniſſe und eine zweckmäßige Bildung zu 
geden. Man kürze daher lieber den Unterricht ab, als daß man 


Jerſtreuungen nähre. 


Er erſchrack über ſeine Nachläßigkeit und 


Lokales. 


„„ Breslau den 5. April. Heut Nachmittag 5 Uhr iſt 
Sr. Fürſtbiſchöfliche Gnaden, der hochwürdiaſte Herr Fürſt⸗ 
biſchof Knauer, in Begleitung des Herrn Weihbiſchofs La⸗ 
tuſſek und der Herrn Kanoniker Neander und v. Plothow, 
welche ihn aus ſeinem bisherigen Aufenthaltsorte Habelſchwert 
abgeholt hatten, unter dem feſtlichen Geläut der Glocken in den 
Mauern unſerer Stadt eingezogen, ſchon bei Kleinburg von 
einer Anzahl angeſehener Männer erwartet und ehrerbietig be⸗ 
willkommt, welche ſich beeilt hatten, dem neuen Kirchenfürſten 
bei der Ankunft in den äußerſten Marken des Weichbildes die 
Huldigungen der katholiſchen Einwohnerſchaft darzubringen. 
Sie ſchloſſen ſich ſämmtlich dem Wagen des Herrn Fürſtbi⸗ 
ſchofs in einer langen Wagenreihe an. In der Vorhalle der 
Domkirche, die von einer dichtgedrängten Menſchenmaſſe um⸗ 
ringt war, wurde der Herr Fürſtbiſchof, deſſen ehrwürdiges Grei⸗ 
ſenhaupt Niemand ohne die Gefühle der tieſſten Verehrung und 
Liebe erblickte, von der geſammten katholiſchen Geiſtlichkeit, an 
ihrer Spitze das Domkapitel empfangen. Herr Domherr 
Ritter ergriff für dieſelbe das Wort, und nach einem Dank⸗ 
gebete wurde der Herr Fütſtbiſchof in feierlichem Zuge in die 
fürſtbiſchöfliche, mit grünen Kränzen geſchmückte Reſidenz ge⸗ 
leitet. Dem Vernehmen nach, wird die Conſecration und In⸗ 
throniſation des neuen Herrn Fürſtbiſchofes am Sonntage 
Quaſimodogeniti (23. d. M.) ſtattfinden. 

(Bresl. Zeit.). 


„„ (Nützliche Einrichtung). Seit kurzer Zeit iſt auf 
dem Grundſtück Lehmdamm Nr. 10 (neben dem Prinz von 
Preußen) eine Anſtalt eröffnet worden, welche ſich gewiß als 
höͤchſt nützlich bewähren wird, und deshalb die Aufmerkſamkeit 
des Publikums wohl verdient; nehmlich ein Sommer: und 
Winter⸗Abdtrockenplatz, in einer Art, wie er in Breslau 
noch nicht dageweſen iſt. Die beſondern Vorzüge dieſer An⸗ 
ſtalt beſtehen in ihrer höchſt günſtigen, von Staub nie de⸗ 
läſtigten Lage, der höchſt zweckmäßigen innern Einrich⸗ 
tung, und der verhältnißmäßig ſehr billigen Benutzung. 
Der Sommer⸗Abtrockenplatz iſt geräumig, hat drei Man⸗ 
geln, worunter eine Dreh⸗Rolle, und die Schnur & 9 preußiſche 
Ellen koſtet nur 2 Pfennige. Die Winter⸗Abtrocken⸗ 
Anſtalt beſteht in einem Saale, der durchaus gleichmäßig von 
außen geheizt werden kann; mittelſt ſehr einfacher Vorrichtun⸗ 
gen kann die Wäſche an vierfach Über einander angebrachte 
Schnüre gehängt werden, eine längs der Decke laufende Röhre 
ſammelt die aufſteigenden waͤßtigen Dünſte in Tropfen, und 
eine darunter befindliche Rinne leitet ſie ab. Der Preis für 
die Schnur beträgt hier 6 Pfennige, und die Wäſche trocknet 
in unglaublich kurzer Zeit. Unfere Hausfrauen, die gar oft 
auf unſern ſtaubigen Hausböden mit ihren Nachbarinnen beim 
Abtrocknen in Colliſion gerathen, oft gar im Nothfalle Küche 
und Wohnzimmer zu Trockendöden machen müſſen, was für 
die Geſundheit nicht ohne nachtheilige Folgen bleibt, können ſich 
durch die Anſicht der neuen Anſtalt von deren wahrer Nützlich⸗ 
keit durch den Augenſchein überzeugen, und die Begründer 
derſelben werden gewiß ihr Wirken anerkannt ſehen, namentlich, 
wenn es möglich wäre, daß, wie z. B. in Hamburg, eine Anzahl 
kleiner, bedeckter Rollwagen angeſchafft würden, auf denen 
die Wäſche ohne große Koſten und Beſchwerde an den, vom In⸗ 
nern der Stadt etwas entlegenen Platz geführt werden könnte. 


Ueberſicht der am 9. April ©. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 
Katholiſche Kirchen. 
St. Johann (Dom). Amtspr. Canon. Dr. Foͤrſter, 9 uhr. 
St. Vincenz. Fruͤhpr. Cur. Scholz. Kanon. Herber, 9 Uhr. 
St. Dorothea. Frühpr. Capl. Pantke. Amtspi. Cap. Lange 9 uhr. 
St. Maria (Sandkirche). Curatus Landſcheck, 9 uhr. 
Nachmittagspr. Capl. Kamhof, 3 uhr. 
St. Adalbert. Amtspr. Pfar. Lichthorn 9 uhr. 
Nachmittagspr. Cur. Hübner 2 Uhr. 
St. Matthias. Cur. Jammer, 9 Uhr. 
Corpus Ehrifti. Pfar. Thiel, 9 uhr 
St. Mauritius. Pfarrer Dr. Hoffmaun, 9 Uhr. 
St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 uhr 
St. Anton. Cur. Peſchke 9 Uhr. 
Kreuzkirche. Fruͤhpr. Ein Alumnus. 


— 


Welt: Begebenheiten. 


„ (Eine neue Art Gas.) Ein Franzoſe hat die Erfindung 
gemacht, den Inhalt der Latrinen (Abtrittsgruben) geruchlos heraus⸗ 
zufördeen, und aus demſelben ein leuchtendes Gas zu bereiten. 


— 1 


dem nach 


„ (Die Altonaer ſitzen in der Wolle.) In Altona, dieſer 
altvateriſchen Stadt mit kleinen Thoren, hat ſich juͤngſt der drollige 
Fall ereignet, daß ein mit Wollſäcken beladener Frachtwagen ſich in 
amburg führenden Thore fo feſt fuhr, daß er weder vor? 
noch ruͤckwaͤrts konnte, und die Stadt abſchloß. Ein Hamburger, der 
grade hinein wollte, meinte: jetzt fäßen die Altonaer recht in der Wolle. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertions gebühren für die geſyaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 


Bei St. Vincenz. Den 31. März: d. 
Weinkaufmann Werner T. — Den 2. April: 
d. Tiſchlermſtr. Schorske CT. 

Bei St. Michael. Den 2. April: 1 
unehel. T. F 

Bei St. Adalbert. Den 2. April: 
d. Haushälter Heider T. — 1 unehel. S. — 
1 unehel. T. 

Bei St. Dorothea. Den 26. März: 
d. Ofenbauermſtr. Wager T. — Den. April: 
d. Schneidermſtr. Langmeyer T. — d. Tiſch⸗ 
lergeſ. Raunitſchka T. — d. Haushälter Peter 
T. — 1 unehel. S. — d. Kaufmann Liebich 
S. — 

Bei St. Mauritius. Den 2. April: 
d. Secrtaͤr Meyer S. — d. Arbeiter Wenzke 
T. — d. Inwohner in Brocke Schenkel S. — 

In der Kreuzkirche. Den 2. April: 
d. Buchhalter Pautſch T. 


Getraut. 


In der jüdiſchen Gemeinde. Den 
12. März: d. Handl.⸗Disponent D. Berliner 
mit Jungfr. R. Neumann. — Den 29. März 
d. Kaufmann in Poſen S. Miſch mit Ingfr. 
Z. Kanter. — d. Dr. med. Bruck in Rybnik mit 
Ingfr. A. Meyer. — Den 21. März: d. Kfm. 


Die Leinwand: und Tiſchzeug⸗ Handlung 
von Jacob Heymann, 
Carls Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 


empfiehlt. ihr vollſtändig aſſortirtes Lager in allen zu dieſem Fach gehörenden Artikeln, ſowohl 
im Ganzen, wie im Einzelnen, zu folgenden außerft billigen aber feſten Preiſen. 


„ breite Zuͤchen⸗ und 
26 5 s 2 
A: 


1 Kleider⸗ und Schuͤrzen⸗Leinwand 


4 
und ¼ 


Inlet⸗Leinwand à 2%, — 3 Sgr. die Elle. 
befte Qualität 4 — 4½ Sgr. die Elle. 


2 Sgr. die Elle. 


„rothen und blauen Bett⸗Drillich 4 — 4½ Sgr. die Elle. 
breiten rein leinen Bett⸗Drillich 6 — 7 — 8 Sgr. die Elle. 


„breite weiße gebleichte . (rein leinen)von 6 bis 15 Rthlr. das Schock. 


7 „geklärte und ungeklaͤrte Creas 


= Greas-Feinwand zu Bettüchern a 


4½ Sgr. die Elle. 


Eine Parthie Reſte. Leinwand in Schocken a 2,27, Rthl. 


Weiße 


aſchentuͤcher für Kinder. Das ganze Duzend 10 Sgr. 


Weiße Piquce⸗Roͤcke für Damen (prachtvolle Muſter) a 25 Sgr. das Stück. 
Damaſt⸗Tiſchgedecke zu 12 Perfonen, à 3½ — 4½ — 5½ Rthlr. das Gedeck. 
Einzelne Tiſchtuͤcher und Kaffee⸗Servietten 15 — 25 Sgr. — das Stuck. 
Futter⸗Kattune, Cambrics, Zeug zu Schlafroͤcke zc. 

Die Preiſe ſtehen feſt, und findet kein Abhandeln ſtatt. 


1 


— — — . m . ı . — — ————ů—V 


A. Teichgreeber, 


Blücher⸗Platz Nr. 1, 4 


neben Herrn 


olſchau, 


in Muͤnſterberg Laufer mit Ingfr. E. Bloch. Jenpfiebtt fein ganz neues Lager in 


— Den 26. März: d. Kaufmann Lubliner mit 
Ingfr. E. Seeliger. — d. Kaufmann Hirſch⸗ 


l ah⸗ und offner Seide, Pariſer N 
Glanz: Drehfeide und Börſenſeide; gebleicht und ungebleicht acht 


engliſche 3, 4 und Gdrähtige Strickbaumwolle, Vigognia-Wolle, 
Jepbyr⸗ und Hamburger Wolle, 2 und 3drähtige Wolle; Canne⸗ 

was; ſchwarzen und weißen Hanfzwien, Herrnhuter Zwirn, bun⸗ 
ten Zwien, diverſe Bänder ꝛc., fo wie alle in dieſes Fach einſchla⸗ 
0 gende Lrtikel. 


. . . sa aa aa nat 


Meubels find zu vermiethen 


berger in Berlin mit Ingfr. Leipziger. 


u — * 


Folgender nicht zu beſtellender Stadtbrief 


An Frau Gräfin von Renard vom 6. d. M. 
kann zurückgefordert werden. 


Breslau, den 8. April 1843. 
Stadt ⸗Poſt⸗Expedition. 


Theater- Repertoir. 


Sonnabend, den 9. April, zum öten Male: 
„Der Feenſee.“ Große romantiſche Oper 
mit Ballet in 5 Aufzügen von Scribe und 
Melesville, uͤberſetzt von J. Grünbaum. Mus 
ſik von Auber. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Concert⸗Lenzeige. 

Sonntag, den 9. April wird im Saale zum 
deutſchen Kaiſer aufgeführt: Melange ⸗Pot⸗ 
pourri von Lanner. Erſtes Finale aus der 
Zauberflöte von Mozart. Der Traum für die 
Violine von Artot u. a. m. 

um gütigen Beſuch bittet 

Schneider, Coffetier. 


Großes Conzert 
findet Sonntag den 9. d. M eim Casperke 
ſchen Lokale ſtatt; hierzu ladet ganz erge⸗ 


benſt ein 
8 Casperke, 
Matthiasſtr. Nr. 81. 


Zu einem gut beſetzten Concert und Wein⸗ 
Ausſchieben auf dem Billard, Sonntag den 
9. April ladet ergebenſt ein 10 


Biſchofſtraße Nr. 12. 


Strohhüte 


werden auf das Schönfte gewaſchen und mo⸗ 
derniſirt in der Putzhandlung 
Riemerzeile Nr. 20, 1. Etage. 


Neue Strohhüte 


fuͤr Damen und Kinder von italieniſchem und 
ſchweizer Geflecht empfiehlt billigſt die | 
Damenputzbandlung von E. Stiller, 
Riemerzeile Nr. 20, erſte Etage. 


— — — 12. 


Roßhaarzeug zu Unterröcken 
Das von mir neu erfundene Roßhaarzeug, 
welches an Dauerhaftigkeit alle bisherigen 
übertrifft, verkaufe ich nicht nur in fertigen 
Stücken, ſonbern auch in Ellen und ganzen 

Stuͤcken. C. E. Wünſche, 
Ohlauerſtraße Nr. 24. 


Für die Herren Buchbinder 
werden gepreßte und vergoldete Decken und 
Ruͤcken zu Buͤchereinbänden in Leder, Seide, 
Sammt ic. gefertigt; und find in reichhaltiger 
Auswahl vorraͤthig bei 

C. F. Pohlmann, Buchbindermſtr., 
Schmiedebr. Nr. 58. 


Guten Biſchoff aus kräftigen Wein 
bereitet, die Bouteille 10 Sgr., empfiehlt 
ergebenſt + 
Ferdinand Liebold, Ohl.⸗Str. 33. 


Ich wohne jetzt Fried.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 3. 


— . —— 
Die prachtvollſten Muſter 

in und breiten weißen Koͤper und Damalı 

zu Bettdecken und zu Ueberzuͤgen, empfi 


die Leinwand⸗ und Tiſchzeughandlung von 


acob Heymann, 
. — ee Potoihoft: 
Etabliffements- Anzeige 
Ich zeige ergebenſt an, daß ich den „Poln 
ſchen Herr gott“ am Neumarkt gepachtet habe, 
das neu decorirte Local am 9. d. M. eroͤſfne 
und ſtets für ein gutes, kräftiges Bier ſorgen 


werde. 
C. F. Scholz, Kretſchmer⸗ 
f u vermiethen 
und Sa zu beziehen iſt Schubbruch 
Nr. 16 nahe der Albrechtsſtraße ein Verkauft 
Lokal. — 


Zu vermiethen 

iſt Kupferſchmiedeſtr. Nr. 12 der erſte au 
als Abſteige⸗Quartier. Auch it Stallung 

2 Pferde und Wagenplag. 1 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 175 


tiger junger Menſch, welcher das Steindru im 
erlernen will, findet ein Unterkommen 
lithographiſchen Inſtitut 
S. Lilienfeld, 
Reuſcheſtr. Nr. 38. de 
(zu den 3 Thuͤrmen genann 


Ein Knabe ordnungsliebender Eltern, * 
cher Luſt hat, die Feilhauerprofeſſion Gaſſe 
lernen, kann ſich melden Weißgerber⸗ 
Nr. 33. beim a 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraßt Nr. 11. 


Heinrich, rich 
Caffetier zum Fuͤrſten Bluͤcher. Mathilde Krebs, Hebamme. W. Schädrich. 


